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Rolle . Sie nehmen das Judentum und seine Geschichte in Schutz , glorifizieren
das Altertum des judäischen Volkes oder dieses selbst , oder dessen Lehre , das
Gesetz , oder den Gesetzgeber Mose . Sie verfolgen offenbar den Zweck , Angriffe
gegen dieselben und Verunglimpfungen abzuwehren . Die zweite Klasse ver¬
fährt dagegen polemisch gegen das Heidentum , sie legt die Verworfenheit
des Götzentums und der heidnischen Unsitten bloß . Am stärksten tut dieses
die judäische Sibylle und die sapieutia . In der Mitte stehen Pseudo - Aristeas
und Pseudo -Phokylides ; das polemische Moment ist hier mehr versteckt . Philo
gehört schon zu den geharnischten Polemikern . Pssudo - Aristobulos will noch dazu
den Griechen ihren Hauptvorzug , ihre Weisheit , rauben und sie dem Judentum
vindizieren , als hätten sie diesem ihr bestes Teil entlehnt . Es scheint , als
wenn die Polemik gegen das Heidentum , die doch wohl von Alexandrien aus¬
gegangen ist , erst mit der Herrschaft der Römer über Ägypten begonnen hat ;
dieser Zeit gehören sämtliche vollständig erhaltene Schriften an . So lange
das Ptolemäische Reich , in dem doch das Heidentum die Staatsreligion war ,
Selbständigkeit besaß , mochten wohl die judäischen Schriftsteller es vermieden
haben , mit ihm anzubinden .

4 .

Die judäischen Etlinaechrn oder Alaliarche » i « Alexandria .

Die Alabarchensrage ist in den letzten Jahren vielfach ventiliert worden ,
aber zum befriedigenden Abschluß ist sie noch nicht gekommen . Schürer , der
letzte , der sie behandelt hat in seinem Lehrbuch zur neutestamentlichen Zeit¬
geschichte S . 626 fg . und in Hilgenfelds Zeitschrift für wissenschaftliche Theo¬
logie 1875 , S . 13 — 40 *) , hat sie keineswegs erschöpft . Er hat nur die eine
Seite derselben , sozusagen die etymologische , endgiltig zum Austrag ge¬
bracht , was von Vorgängern bereits angedeutet oder hingeworfen worden war .
Die judäisch - historische Seite dagegen , welche Bedeutung die Alabarchen -
würde oder das Alabarchenamt für die ägyptischen Judäer hatte , hat er eben¬
sowenig klar gemacht , wie die Vorgänger . Erst wenn die historische Seite mit
der etymologischen in Harmonie gesetzt sein wird , kann die Frage als gelöst
angesehen werden . Versuchen wir , sie von der historischen Seite in Angriff
zu nehmen .

Es ist authentisch bezeugt , daß die in Ägypten oder in Alexandrien
wohnenden Judäer eine Art Oberhaupt hatten , welchem dreierlei Funktionen

*) Das . ist auch die ganze Literatur über die judäisch -alexandrinischen
Archonten und Alabarchen ausgeführt . sDie neuere Literatur darüber s. das . III
88 , N . 3ll . j In seiner unter verändertem Titel erschienenen Geschichte des
jüdischen Volkes zur Zeit Jesu (II . 550 ) beharrt Schürer , unbelehrt von
schlagenden Argumenten , noch immer auf seiner korrupten Ansicht , daß die Ala¬
barchen nichts weiter als Zollpächter gewesen wären . Er gehört zu der Koterie
der protestantisch - theologischen Professoren auf kleinen Universitäten mit engem
Gesichtskleis und verschleiertem Blick , die nichts zulernen und nichts vergessen .
Hat einmal einer aus dieser Koterie eine Absurdität gedruckt , so wird sie ge¬
wissenhaft zitiert und gehätschelt , und jeder Einwand dagegen von ungetanster
Seite wird ignoriert und mit Vornehmtuerei abgefertigt . Diese aus begreif¬
licher Notlage entspringende Verhärtung gegen die Wahrheit hat Keim ,
Hausrath und auch Schürer zur Fälschung der neutestamentlichen Zeit¬
geschichte geführt .
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zustande » : die administrative , richterliche und kommerziell - politische
(nach Strabo , wovon weiter unten ) . Dieses Oberhaupt wird als Ethnarch
bezeichnet . Einmal wird dieser Leiter mit dem Namen Genarch genannt .
Beides bedeutet einen angesehenen Mann an der Spitze einer Volksklasse ,
welcher einem Souverän verantwortlich ist . Dieses Amt oder diese Würde ist
aber erst für die augusteische Zeit bezeugt . Aus derselben Zeit wird aber auch
das Vorhandensein eines Amts - oder Würdentitels bezeugt , welcher Alabarch
lautet . Die Frage entsteht nun : sind die beiden Titel identisch oder nicht ,
und was bedeutet der letztere ? Sieht man sich nämlich zwei Stellen , wo
Josephus von Alabarchen spricht , genau an , so erhält man den Eindruck , daß
es eine Art fürstlicher Würde gewesen sein muß , mit welcher der Inhaber
bekleidet war . Das eine Mal ( Xntig . XX , 5 , 2) gebraucht er , um die Be¬
deutung des Alabarchen Alexander , des Vaters des Tiberius Alexander , ;u
bezeichnen : roll tv Alabarchi -
sieren bedeutet doch viel mehr s?s als bloß ein beschränktes Amt verwalten .
An einer andern Stelle (das . 7 , 3 ) sagt Josephus von einem Alabarchen Dc -
metrios aus , mit dem der König Agrippa II . sich verschwägert hat , er habe
die Alabarchie inne gehabt : röre « vröe Josephus
will an dieser Stelle eigentlich die Verbindung motivieren , wie denn der judäische
König , der die eine Schwester an den König von Cilicien verheiratet hatte , die
andere Schwester einem DemetrioS gegeben hat : es sei keineswegs eine Miß¬
heirat gewesen , denn dieser Demetrios gehörte durch Abstammung und Reichtum
zu den Ersten , und außerdem hatte er damals die Alabarchie inne .
Daraus folgt ohne weiteres s?s , daß es nicht eine bloße untergeordnete Be¬
amtenfunktion , sondern eine höhere Würde gewesen sein muß . Auch aus der
Stelle , welche N . Brüll zu dieser Frage glücklich herbeigezogen hat ( Geigers
Zeitschrift für Wissenschaft und Leben III Jg ., 1884 — 1865 , S . 281 ) , geht dasselbe
hervor . Ein R . Joss erklärt das Wort 712 » in der Genesis durch 2 -2728 , und dieses
definiert er , daß alles unter seiner Verwaltung stehe (Sifre zu Deuteronom , 1 , 1) :

rmn 2M2i -i 2 -2: 2: 82 .7 r .iv ( ^ 2 - 2728 » 8.-: 772 .-: pur - . . . .7 ,222717 72 ' er 2 12 »
2 -7- 12 P7U 72 7p MM pn : i 7i2n : e- ,7>. Brüll hat sehr treffend 2 -2728 auf Ala¬
barch es zurückgesührt . Im zweiten Jahrhundert , in welchem dieser Jose
gelebt hat , muß demnach der Alabarch noch eine hohe Stellung eingenommen
haben . Offenbar hatte dieser Jose einen judäische » Würdenträger im Sinne ,
der noch zu seiner Zeit in Ägypten in Ansehen gestanden haben muß . Denn
er vergleicht diesen 2 -2728 mit Joseph in Ägypten und dessen Würde mit der
des 772 N, mit welcher Pharao Joseph benannt hat . Mag die Alabarchie im
vierten Jahrhundert zum Zollamt herabgesunkcn sein , wovon w . u . , in der
vorangsgangenen Zeit hatte der Titel noch einen vollen Inhalt s?s, der ägxy
entsprechend .

Aus Philos Darstellung ergibt sich keineswegs , daß dieses Amt in
Augustus ' Zeit aufgehört hatte ( in I?1aeenm 1 ü , sä . Mangey II , 257 ff .) . Er
will in der Auseinandersetzung die Leiden der alexandrinischen Judäer unter
Caligula durch den Präfekten Flaccus schildern . Die Ruchlosigkeit des gegen
die alexandrinischen Judäer in Haß entbrannten Flaccus will er dadurch noch
mehr pointieren , daß dieser Wch eine unerhörte Untat begangen habe :
e -rkr-oyori - r -irvTräi - rrr « k/rrAearv . Er habe nämlich 38

*) M . Friedmann statuirt richtig die L .-A . 2 - 2728 mit einer S - Endung
aus dem Jalkut , statt 2 -2-28 in den Ausgaben .
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von dem judäischen Senate , den Augustus selbst nach dem Tode des
(judäischen ) Genarchen auf besondern Befehl an den Statthalter Biagnus
Maximus erwählt hatte , ergreifen , binden , schimpflich behandeln und geißeln
lassen . 7^ ? o rr« L

Vovc ârrrMi '
äe « rr-Tv /.ö-r' . . . oxrc ,) xoee ^ Lttxor' 7' «

'rov ? LT-^ kö / r/r « ? . . . c)^ a « 5 . . . xk).evLL . . . Ast damit ge -
sagt , daß Augustus überhaupt das Amt des Genarchen oder Ethnarchen aufge¬
hoben und statt dessen einen Senat zur Verwaltung der judäischen Angelegen¬
heiten eingesetzt habe ? Keineswegs s?f . Philo hebt lediglich Flaccus ' Frechheit
hervor , daß dieser den von Augustus ' Majestät selbst eingesetzten
Senat , welcher dadurch eine gewisse Unverletzlichkeit beanspruchen durfte , wie
ganz gemeine Verbrecher aus der niedrigsten Volksklasse habe züchtigen lassen .
Genau genommen , deutet Philo damit an , daß Augustus den ihm anhänglichen
alexandrinischen Judäern einen besonderen Beweis von Gnade habe
geben wollen . Man muß sich erinnern , was das zu bedeuten Hatto . Augustus
hatte den griechischen Alexandrinern wegen ihres Hanges zu Neuerungen nicht
gleich den übrigen Städten gestattet von einem Kollegium regiert zu werden
( l) 1o 0a88tu8 öl , l 7 ) : rot ? äk I-iklcLcri' ÜHkvari' « Xkv /7»vlkvr <,7x Trol.rvkvkoü « «
?>-k-.kvar )̂ . Indem Augustus den Judäern Alexandriens ein Kollegium ge¬
währte , räumte er ihnen ein Vorrecht ein . Die von ihm gewissermaßen
designierten judäischen Senatoren dursten daher als eximiert gelten . Die An¬
gabe „ nach dem Tode des Genarchen , " bildet in diesem Passus lediglich
ein chronologisches Moment , ebenso wie die ausführliche Angabe , daß
der Befehl dazu au Magnus ( Manius ) Maximus ergangen sei , als dieser
zum zweiten Male zum (Prokurator ) von Ägypten designiert worden war .

Das Verhältnis kann auch gar nicht anders gedacht werden . Es ist ja
historisch bezeugt , daß in der augusteischen Zeit die judäischen Ethnarchen nicht
ausgehört haben ") . Augustus selbst hat , als ein Ethuarch gestorben war , gestattet
oder nicht verhindert , daß die Ethnarchie fortbestehen soll , wie ein Edikt des
Kaisers Claudius ausdrücklich hervorhebt ( bei Jos . Xnt . XIX . 5 , 2 > -----l
X« A-' öv X« L00X I4xv / cL̂ kl ' rklkvrlsaoel 'roe roü rlöx ' / ovOa / mx

röx ^ k ^ cra -röi x c x co2u xk' xa L « L.
Dieses Edikt ist für unsere Frage von großer Wichtigkeit . Es ist zunächst
nicht zu übersehen , daß der Plural in diesem Passus gebraucht wird . Augustus
hat nicht verhindert , daß nach dem Tode eines Ethnarchen noch einige solche
weiter bestehen sollten . Dasselbe sagt ja auch Strabos Bericht . Wenn dieser
Geograph und scharfe Beobachter tradiert (bei Jos . Xnt . XIV . I , 2 ) , und
zwar im Tempus der Gegenwart : „ Ein großer Teil der Stadt Alexandrien
ist diesem Volke (den Judäern ) zugewiesen . Es besteht auch ihr Eth -
narch , welcher das Volk sowohl regiert , als auch die Rechts -

' ) Vergl . Marquardt , röm . Staatsverfassuug I , S . 291 ff . (Weitere Literatur
bei Schürer III ^, S . 40j . Aus Spartian (üsMmins lZsvsrus 17 ) geht hervor ,
daß die Alexandriner auch unter den Ptolemäern keine kollegialische
Gemeindeverfassung hatten ( tllsxanüiini ) sins publico oousiiio , ita nt
sud rsZ 'idns ants vivsstant .

") (Ähnlich wie der Verfasser , versteht auch Mommsen , Rom . Gesch . V ,
517 die Josephus - Stelle . Th . Neinnch dagegen ( Lev . äs8 Lt .ncls8 Mver -
XXVII , 80 ) und PH . Kohout (Flau . Josephus jüd . Krieg , Linz 1901 ,
S . 767 , Anm . 46 ) stimmen rückhaltlos der Auffassung Schürers a . a O zu .s
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streitigkeiten entscheidet , für die Handelsverträge und ( kaiser¬
lichen ) Verordnungen Sorge trägt ," so gibt er offenbar die Erfahrung
wieder , die er selbst an Ort und Stelle gemacht hat . Nun war Strabo im
Jahre 24 ante in Ägypten , also zu Augustus ' Zeit . Folglich ist auch von
dieser Seife die Fortdauer der judäischen Ethnarchie in Alexandrien zu dieser
Zeit bezeugt . Allerdings könnte Augustus nach dem I . 24 die Ethnarchie aus¬
gehoben haben , wenn sich Nachweisen ließe , daß der ägyptische Präfekt Manius
Maximus nach Aquila fungiert hat . Allein die Aufeinanderfolge dieser beiden
Präfekten ist eben so ungewiß , wie ihre Amtszeit . Bekannt sind nur die
Präfekten Cornelius Gallus (bis 26 a-utsl , Nlius Gallus ( 26 — 22 ) ,
während dessen Funktion Strabo in Ägypten war , ferner Petronius (22
bis x , vergl . hierüber Mommsen Llunnnient . .4nez ' rainim p . 74 ff .) , dann
werden noch genannt Turanius auf einer Inschrift mit unleserlichem Datum ,
doch etwa zwischen 13 — 11 ants , und Publius Octavius ( um 1> Für
Aqnila und Maximus gibt es gar keine Anhaltspunkte für ein Datum .
Hätte nun der elftere nach dem letztern fungiert , so wäre erwiesen , daß
Augustus auch nach dem Tode des Maximus die Ethnarchie hat forlbestehen
lassen . Aber selbst im umgekehrten Falle geht aus Claudius ' angeführtem Edikt
der Fortbestand derselben hervor .

Das Sachverhältnis muß indessen so gedacht werden : die Judäer Alexan¬
driens hatten schon vor Augustus einen Stammcsgenossen an der Spitze , welcher
ihre administrativen , gerichtlichen und handelspolizeilichen Angelegenheiten
leitete ; er war Ethnarch oder Genarch , d . h leitete den eigenen Volksstamm ,
daher die Benennungen nnd Augustus bestimmte , daß noch
dazu eins judäische Gerusia , ein Kollegium , fungieren sollte . Das war , wie
gesagt , für die Judäer ein Gnadenzeichcn und ein Vorrecht ; denn er gewährte
den Judäern ein Ratskollegium mit eigener Verwaltung und Gerichtsbarkeit .
Ihnen lag nämlich an der Erhaltung ihrer Gerechtsame und Privilegien und
überhaupt an einer gewissen von den römischen Behörden unabhängigen
Stellung außerordentlich viel , denn im judäischen Wesen war das Religiöse
mit dem Juridischen und Administrativen eng verbunden . So konnte z . B .
bei einer Vorladung vor Gericht eine Sabbatverletzung eintreten , worüber sich
in Augustus ' Zeit die kleinasiatischen und kyrenäischen Judäer beklagt haben .
Hatte nun die alexandrinische Gemeinde einen eigenen Obsrrichter , eben den
Ethnarchen , — während die Griechen in Ägypten dem vom Kaiser ernannten
surirlivus ^ lexaulliiae , einem Römer , unterworfen waren *) — so konnten
ihre Glieder nicht gezwungen werden , ihre Religionsgeseye zu übertreten . In
der Urkunde hebt Claudius hervor , Augustus habe den Judäern Alexandriens
ihre ölx « r» (Privilegien ) gelassen . Diese bestanden in zwei Pnnkten , einmal
in der Gleichstellung mit den übrigen Griechen und dann in der Exemtion ,
einen eigenen Ethnarchen zu haben , indem Augustus , wie hinzugefügt wird ,
sie bei ihrem Gesetze lassen und nicht gezwungen wissen wollte , ihre Religion
zu übertreten : A ^ ax , k« x .
Diese Gerechtsame hat ihnen Julius Cäsar vorher bestätigt und , wie Josephus
es als eine offenkundige Tatsache hinstellt (v . ^ .piouem II , 4 ) , sie zum An¬
denken und Nachachtung in eine Säule graben lassen ; xak r -)x
Lvrbtvttv kx xai n « cke x « e xl / rttr « 7rk(n ^ / ova « x , a
v rar ? (kan ,lala «? k'ömxkx . Dieses Moment ist besonders beachtens -

*) Vergl . Marquardt a . a . O . S . 2 !14 .
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wert und für die Alabarchenfrage von entscheidender Beweiskraft . Es kann
nicht genug wiederholt werden : zu den Gerechtsamen der alexandrinischen und
überhaupt ägyptischen Judäer gehörte notwendig ein eigenes juridisches und
halbpolitisches Oberhaupt , ein Ethnarch , dessen faktisches Vorhandensein unter
Augustus durch Strabo bezeugt ist . Es ist ganz unerheblich , daß aus Tiberius '
Zeit kein Zeugnis über den Fortbestand der Ethnarchen vorliegt . Indem
Claudius ' Edikt hervorhebt , daß Augustus die Privilegien der alexandrinischen
Gemeinde unangetastet gelassen — wozu doch auch das Fortbestehen der
Ethnarchie gehörte , — und daß nur Cajus Caligula , sein Vorgänger , darin Ein¬
griffe gemacht habe , so folgt von selbst daraus , daß unter Tiberius keine Ver¬
änderung in dieser Beziehung eingetreten sein kann . Es folgt aber noch mehr
aus dieser höchst interessanten und unbestritten echten Urkunde . Sie bemerkt ,
Augustus habe nicht verhindert , daß Ethnarchen fortbestehen sollten — und
verordnet zuletzt , daß künftighin die Gerechtsame der Judäer beachtet werden

r « ^ o' rk ^ oi - Zn diesen „ früheren Privilegien "
gehörte aber auch , wie die Urkunde selbst hervorhebt , die Ethnarchie . Es ist
also unbestreitbar , daß jedenfalls unter Claudius Ethnarchen fortsungiert
haben . Aber dieser Titel wird seit Claudius ' Zeit nicht mehr gehört , sondern
lediglich der Titel Alabarch . Claudius ließ den Alabarchen Alexander Lysi -
machos , welchen Casus in den Kerker geworfen hatte , wieder frei *) . Zu
Claudius ' Zeit war seiner Alabarch D ein etrios , welcher Agrippas ' II Schwester
geheiratet hatte . Dieser wird geschildert , als
Das heißt doch wohl , daß er den ersten Rang unter den Judäern Alexan¬
driens eingenommen hat . Da nun unter Claudius ganz unzweifelhaft Eth¬
narchen fungiert haben , und diese doch jedenfalls den ersten Rang eingenommen
haben müssen , so kann der Alabarch Demetrios nur der gewesen
sein — oder die Titel Alabarch und Ethnarch müssen zusammenfallen .
Diese Schlußfolgerung ist unwiderleglich s? j. Unter Claudius gab es einen Ala¬
barchen Alexander , der ein Freund des Kaisers war . Er muß j ?s also Ethnarch
gewesen sein , ebenso wie Demetrios . Im Grunde bedeutet ruv
)-t'rou ? ' kauücelwv sDiese Fassung des Ausdrucks ist eben , so viel ich weiß
nicht bezeugt . Bei Jos . >1. s . VII , lO , I . steht „ rr ^ mrküorrk ? rss ?
dasselbe wie und dieser Titel wieder was Die Frage
über Identität der beiden Titel ist damit erledigt s ?s — die Alabarchen
>n Claudius ' Zeit wenigstens müssen zugleich Ethnarchen ge¬
wesen sein .

Wir haben also festen Boden gewonnen . Die Alabarchen müssen Inhaber
einer fürstlichen Stellung gewesen sein , nicht bloß unter Claudius , sondern auch
noch im zweiten nachchr . Jahrhundert — ich erinnere an cro -ri °w>mr - wirb

mm ll-nm -,, daß durch ihn alles verfügt wurde . — Die Alabarchen in der
augusteischen und nachaugusteischen Zeit waren zugleich Ethnarchen — oder
Genarchen . Als solche hatten sie eine Art Oberherrschaft über die Gemeinde
und waren Archonten eines beinahe selbständigen Gemeinwesens (»i ; « v

*) Josephus Xnbig . XIX . 5 , 1 : «« t röv
rr« L « üroü 7 o rr t ?' 6 « r r tt ^ 7/

^ « lov ö - ök /k.'-'i'oi ' . -rat oci/roi ' mv ?

«ÜLvoi - aörlk /iM 'r -y nüroi ' xel .
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« I'rorr -.kt ?) , hatten die Gemeindeverwaltung (ckrotüktv r » kAioe ) und das
Richteramt --^ / o - - ?) , hatten die Sorge für die Ausrechthaltung der
Handelsverträge ur ^ ^ o -.« L̂ v , und endlich die Exekntion der
kaiserlichen Befehle , wie Strabo bezeugt . Das war in der Römerzeit . Wie
war es früher in der Zeit der Ptolemäer ? Und warum wurden die Ethnarchen
Alabarchcn genannt ? Diese beiden Fragen fallen zusammen .

Aus der Claudianischen Urkunde haben wir ersehen , daß Augustus dieses
Amt oder diese Würde nicht geschaffen hat , sondern sie nur bestehen ließ . Aus
dem Ausdruck : ^ e ?« orö >- // / rrraAttt folgt eigentlich ,
daß er angegangen worden sei , dieses Institut aufzuheben . Es kann von den
alexandrinischen Griechen ausgegangen sein , weil diese sich gegen die Judäer
zurückgesetzt gefühlt haben müssen , indem sie dem römischen surläions unier -
worfen waren , während die Judäer ihren stammgcnössischen Archon
« ärork -.oä ? , das Oberhaupt eines selbständigen Gemeinwesens , behalten durften .
Hat Augustus dieses Institut nur weiter bestehen lassen , so muß es schon in
der Ptolemäerzeit bestanden haben . . Das folgt ebenso gewiß , wie die Identität
von Ethnarchen und Alabarchen . Die Benennung Alabarch führt ja ohnehin
auf griechischen Ursprung . Nun , für diese Benennung hat der verstorbene
Prof . M . A . Levy schon 1867 das Richtige gesunden ( Geigers Zeitschrift ,
Jg . V S . 211 ) . Allerdings hat es schon der kritisch taktvolle Wesseling an¬
gedeutet . Levy bemerkt : „ Gegenüber dem Vorkommen der Würdennamen
von Syriarchen , Galatarchen . . . Asiarchsn . . . Phöniciarchen , ja sogar
Thebarchen ist wohl kein Zweifel , daß Arabarches auch die richtige L . -A .
für Alabarches sei , und demnach dieses Wort nur griechischen Ursprungs
gewesen sein kann . Die besten Handschrr . bei Cicero und Juvenal ^) nebst den
Inschriften haben es zur Gewißheit erhoben , daß die richtige L . -A .
sei , aus welcher bei Josephus geworden ist . Der Teil Ägyptens ,
wo der Würdename vorkommt , wurde in ptolemäischer und römischer Zeit
schlechtweg als Arabien betrachtet : .laabias uomo8 ; daher auch das Scholion
zu Juvenal L.rabias priuesps erklärt ." So weit Levy . Diese
Erklärung ist zwar nicht neu , ist aber verdienstlich , gegenüber Lumbroso
welcher in seinem lichtvollen Buche ( Ueobsrobss snr l 'seonomis pulitigus
8ons leg I -agicke8 187V , p . 25V ff .) diese Identität von Arabarch und Ala¬
barch noch bekämpft , und gegenüber Blau , welcher noch 1871 sich skeptisch zu
dieser Identifizierung verhielt ( Z . d . D . M . G . I87l , S . 582 ) . Mit Recht be¬
merkt Schürer , daß durch diese Identifizierung sämtliche wunderlichen Etymo¬
logien des Wortes Alabarches Wegfällen , namentlich die bisher gangbare von
Cujacius aufgestellte , daß der Name von „ Dinte " herküme , und daß
der Alabarch „ Dintenherrscher " gewesen wäre ! Die Wandlung des Arabarchen
in Illabarchen beruht auf dem Lautwechsel des y in 2 . Alan kann noch hin¬
zufügen , daß diese Wandlung wohl nicht in Ägypten vollzogen worden ist , sondern
in Palästina . In Alexandrien lautete der Würdename gewiß aber in
Palästina hat die bequeme Aussprache Alabarches — daraus gemacht ,
und Josephus gab die palästinensische Aussprache wieder . Nach dem Texte von
Josephus ' Altertümern änderten die Klosterkopisten , welche mit dessen Schriften
vertraut waren , in Cicero und Juvenal ,1.rabg .rolie8 in ^ .labarollski ; den » die alten
Handschr . haben , wie gesagt , die erste L .-A . So weit das lautliche und etymologische
Verhältnis der Frage , gegen dessen Ergebnis nichts einzuwenden ist .

' ) Wovon weiter unten .
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Steht aber das Resultat fest , daß die Arabarchcn die Oberleitung über den öst¬
lichen Teil von Ägypten inne hatten , welcher Arabien hieß , wozu auch Helio -
polts gehörte ' ) , so müssen notwendigerweise irgend einmal Judäcr diese
Oberleitung inne gehabt haben . Denn nichtjudäische Arabarchen odcrAla -
barchen kennen wir aus der ersten Kaiserzeit gar nicht . Diese Würde oder dis
Ethnarchie oder Arabarchie muß sich auf ihre Nachkommen , die Nrabarchen
Alexander und Demetrios , vererbt haben . Wir bemerken hier gleich , daß der
Beamte der Kommunalangelcgenheitcn der griechischen Bevölkerung in Alexandrien ,
welcher den Würdenamen führte und sich in Purpur kleiden durfte ,
dieses Amt und diese Würde in einer Familie vererben durfte ( Strabo p . 782
vgl . Marquardt a . a . O . S . 287 nach corpns iin -eriM . 4734 , 4755 ) . Das Wort
stammt wahrscheinlich von den Athenern , bei denen die Exegeten aus dem
Adelsgeschlechte zuerst die heiligen Gesetze auszulegcn nnd dann auch die Aufsicht
über das wichtige Amt der Totenbestattung hatten . Ebenso wie die Exegesie muß
s? j auch die Ethnarchie und die Arabarchie , die , wie wir erkannt haben ,
zusammenfallen , in einer judäischen Familie erblich gewesen sein . Nur s? j durch
eine solche Annahme wird das Rätselhafte in der Arabarchenfrage gelöst . Einer
der Ptolemäer muß einmal einem angesehenen Judäer ein Amt über den arabischen
Teil Ägyptens übertragen und ihn zum eruanut haben , da doch
der Name auf griechischen Ursprung und also auf die Ptolemäerzeit weist .

Wir brauchen nicht lange zu raten , welcher Ptolemäer einen Judäer mit
einer solchen Würde und einem solchen Amte bekleidet hat . Es kann kein
anderer als Ptolemäus VI Philometor gewesen sein , von dem Josephus
berichtet (contra , Apionsm II 15 ) : er und seine Frau Cleopatra haben Onias
und Dosith eos ihr ganzes Reich anvertraut und sie zu Strategen ihrer
ganzen Armee gemacht ( contra ^ .pionem II 5 ) : 0 <! i

'/ ovüc- id - . Diese Tatsache gab selbst der schmähsüchtige und judenfeindUche
Apion zu , obwohl er die Stellung der Judäer in Alexandrien in Gegenwart
und Vergangenheit herabzudrücken bemüht war . Auch er berichtete , daß
Onias einmal gegen die Stadt (Alexandrien ) ein kleines Heer geführt ,
während der römische Gesandte Thcrmus (?) anwesend war ( bei Joseph ,
das .) : r -ri Trol.er ol .l / tii ', oi ' ro ? Lxel (?)
rod ä xal Troeovi 'ros (? ) . Die Zeit , in welcher
Onias und Dositheos dem Königspaare Dienste geleistet , und in welcher
der erste allein für Cleopatra auftrat , kann chronologisch näher bestimmt
werden . Vom Jahre 170 /169 bis 165 / 164 regierten beide Brüder Philometor
und Physkon ( Eucrgetes II ) gemeinschaftlich . Darauf wurde der ältere
Bruder von dem jüngeren verdrängt , wanderte in kläglichem Aufzuge nach
Rom und wurde vom Senate wieder in sein Reich eingesetzt (I -ivins spitoms
46 ) : reüt .itntns est . ( l? tolsma .enk;) ; ol ( PorphyriuS bei
Eusebius ) . Damals haben die judäischen Feldherren nichts für Philometor ge¬
leistet . Onias war damals noch zn jung und ohne Bedeutung . Den Römern
beliebte es aber damals , eine Teilung des ägyptischen Reiches zu statuieren ,
Physkon erhielt Kyrens als Königreich , das von Ägypten getrennt wurde .
Er war aber mit dieser Teilung unzufrieden , verlangte noch dazu Cypern und
bestürmte öfters den Senat mit seinen Prätensionen . Obwohl Rom , um
Ägypten zu schwächen , ihm das Recht aus Cypern zusprach , so lieferte Philo -

' ) Strabo XV . 30 p . 866 H ^ ,7- onv ' 747 / vv rrvl.r? rr
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nietor diese Insel doch nicht aus . Im Jahre 154 , zur Zeit , als der Konsul
(juintns Opimius zum Kriege auszog , war Physkon wieder in Rom , um Klage
gegen seinen Bruder zu führen , und der Senat sprach ihm wieder Cypern zu
unv forderte die Bundesgenossen auf , ihm beizustehen ( Polybius 33 , 5 vgl .
Lliutvn , I?asti üelleuioi III , p . 387 ) . Aber Philomelor achtete auch diesmal
die Entscheidung des Senats wenig . In dieser Zeit brach ein Krieg zwischen
den Brüdern aus . Philometor hatte ein großes Heer um sich und konnte den
Bruder hart bedrängen ( Oioäor lilxesrpta 31 , 33 , sä . ^VesselinZ ', II 588 ) i
Damals bei diesem zweiten Bruderkrieg leisteten Onias und Dositheos große
Dienste . Sie waren die Feldherren des ganzen Philometorischen Heeres

zog Philometor nach Syrien , um sür Alexander Balas gegen Demetrios Partei
zu ergreifen , (I Makk . IO , 57 ) . Er muß also damals in völligem Besitz
seiner Macht gewesen sein . Der Krieg zwischen Philometor und Physkon muß
also diesem Unternehmen vorangegangen sein , also zwischen 154 und l5l >. Bis
zu seinem Tode 14li genoß Philometor Ruhe von seinem Bruder . Über die
Borgänge nach dessen Tode sind die Quellen sehr dürftig und zum Teil wider¬
sprechend , und daher läßt sich nicht genau bestimmen , welchen Anteil Onias
daran hatte . Justinns (35 , 5 ) stellt es so dar , als wenn nach Philometors Tode
seinem Bruder Physkon durch Gesandte das Reich und die Witwe seines Bruders ,
eben die Königin Cleopatra , seine Schwägerin und Schwester , angetragen
worden wäre . ,4.t in ^ eZ^ -pto mortuv rsA « I? tolsniaeo , ei yni LJrenis re -
Knaüat ktoleuurev ( Uliz'ssoni ) per lsKatos reß 'iiuiu st uxor Olsopatra . rstzlua ,
soror ixsius , äetertur . Weiterhin deutet er an , daß Physkon von der Be¬
völkerung berufen worden sei : non mitinr (Ural .) in populäres , yni snin vo -
caverairt (? tvl .) . Auch Porphyrius gibt an , daß Physkon aus Kyrene zur
Übernahme der Negierung zurückgerufen worden sei ( in Eusebius ' Chronicon )

k- L Lilko / tr ^ c . Tiodor dagegen deutet an , daß das
kyrenäische Heer Physkon nach Ägypten geführt d . h . ihm die Krone erkämpft
hätte (sxserpta 37 p . 595 ) io U' ro >o ,nü rmr

roüe a »! oc r tt r Ok/ ,l I' r « ? ir « üror Ltc ^4 t / r - -r r o 1'.
Physkon hat demnach nicht auf gütliche Weise das Reich erlangt . Dasselbe
scheint aus Josephus hervorzugehen , daß nach dem Tode Philometors ein
Bürgerkrieg in Alexandrien ausgebrochen sei , indem Physkon sich mit Gewalt
Ägyptens habe bemächtigen , Cleopatra und ihre Söhne verdrängen wollen , und
daß Onias gegen ihn und für Cleopatra Krieg geführt , dieselbe Trene , die er
ihr und Philometor bewiesen , auch ihr bewahrt und sie nicht verlassen habe .
0 )'üo Aüaxoiv . . . ä /70 .ytti 'OTTO- oci' rol TOö ttörl ^ oü / 7ro ).k/ialov TOÜ ckulo -

st ütms rstz'is , Ul. IP8S ISKNNIN iujusts stürmst appiiourst ; proprer lraso erAO
Onias aävsrsus snin üsllnm pro Olsopatra snseepit st tiäsm , gnam
üaburt orroa reAes , negualinain in nseessitats äesernit . Demnach wäre dem
Vertrage , daß Physkon die Regierung und die Königin erhalten sollte , ein
Krieg vorangegangen , in dem Onias sür Cleopatra gekämpft hat . Das folgt
auch aus dem buchstäblich angeführten Zitat aus Apions Schrift : , ,n - r » ralu »
'Orio,? k-ri Till-. - , ' orparov ö -.t , -or " , daß Onias gegen Alexandrien ein
geringes Heer geführt habe . Durch tue angedeutete Verbindung dieses Satzes

Ü Von diesem Passus an fehlt das griechische Original und ist nur aus
Rufinus ' lateinischer Übersetzung erhalten .
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mit dem folgenden ä / « -> ist nicht zweifelhaft , daß Josephus
dieses Faktum von der feindlichen Haltung des Onias mit der Usurpation
Physkons in pragmatischen Zusammenhang hat bringen wollen . Daher der
Schluß propt .er dass si 'Kv 0uia8 aävsr8U8 eum belluin pro Olsopalra
ünsoepit . Onias hat also für Cleopatra Pariei ergriffen , muß aber damals
ohne Erfolg gekämpft haben , was auch in Apions Angabe liegt , daß das Heer
gering war , also gegen die Überzahl des Gegners nicht habe standhalten
können . Wenn man Liese Darstellung mit denjenigen Justinus ' und des Por -
phyrius ' einerseits und mit der Diodors andrerseits ausgleichen will , müßte
mau sich die Sachlage so denken , daß Physkon von einem Teil der Alexandriner
zum Nachfolger berufen worden wäre , daß aber eine Gegenpartei sich ihm
widersetzt hätte , daß also ein Bürgerkrieg entstanden wäre , wobei die Kyrener
für Physkon gekämpft hätten , daß Onias für Cleopatra Partei ergriffen hätte ,
und daß endlich ein Vergleich zu Stande gekommen wäre , wonach Physkon dis
verwitwete Schwester heiraten und zur Mitregentin haben sollte . So wäre die
scheinbare Differenz beseitigt , und die Ausgleichung , welche die beiden
judüifcheu Feldherren zustande gebracht haben sollen , <das . — ' Onic , ?

kann sich nicht auf das Faktum von
Phvskons Einsetzung beziehen , sondern auf ein vorangegangenes , vielleicht
non , bei Philometors Leben während seiner Abwesenheit in Syrien ( 150 — >46 ) .

Jedenfalls geht daraus niit Entschiedenheit hervor , daß Onias eine be¬
deutende Rolle bei den Vorgängen in Ägypten und Alexandrien gespielt , und
daß er zuerst Philometor samt seiner Gemahlin und dann rhr allein Dienste
geleistet hat — Nrch ein drittes Mal deutet Josephus Onias ' feindliches Ver¬
hallen gegen Physkon an , und zwar wiederum , wie sich vermuten läßt , , ni Inter¬
esse der Cleopatra , nämlich bei der Relation , Laß Physkon gegen die gefesselten
Judäer Alexandriens Elephanten habe Hetzen lassen . Der Eingang dazu lauiet
(das .) : uaur 1Uiz' 80on i? cvisinasn8 ennr näversum sxersituiu guiclsm Onias
pUKnars praesuiuei 'et . Nach dieser Relation hätte Physkon auch noch zur
Zeit , da er bereits im Besitze von Alexandrien war , ein von Onias befehligtes
Heer bekämpfen wollend . Zu welchem Zwecke hat Onias ein Heer gesammelt ,

r) In dieser Zeit , entweder während des Krieges zwischen Physkon und
Cleopatra oder nach der Ausgleichung , muß der Vorfall , daß der erstere
Elefanten auf die Judäer in Alexandrien Hetzen ließ , vorgekommen sein , denn
Josephus a . a . O . bringt ihn mit der Parteinahme der Judäer für Cleopatra
in enge Verbindung . >uuu . Uli . euiu aävsisnin sxsieituni grrüieiu
Onias puKiiurs praesninerst , oinne » vsru stuäaeos in eivilats po .- itoü . . .
e1spüanri8 8nbjesis8et . . . in eontrarruni evsnsre . Das wäre 146 — 145 .
Denn später scheinen die Judäer Ruhe vor ibm gehabt zu haben , da im
Jahre 132 — 131 ( 38 . Jahrs Physkons ) der jüngere Sirach nach Alexandrien
( krnosiniunr zu Sirach , siehe Note ) wanderte . Damals muß also für die Judäer
Ruhe geherrscht haben . Allerdings wurde in diesem Jahre Physkon wegen
seiner Grausamkeit aus Alexandrien vertrieben . Er war zwar nach einigen
Jahren wieder Herrscher von Ägypten ; denn 128 stellte er Alexander Zebina
gegen seine Schwester -Frau Cleopatra und gegen ihren Schwiegersohn Demctrios
Nikator als Gegenkönig auf . Aber d ' efer neue Zwist dauerte nicht lange ; 127
waren sie wieder ausgesöhnt . Und bis zu seinem Tode 117 wird keine Grau¬
samkeit von ihm erzählt . Der Vorfall mit den Elefanten muß also um
146 — 145 gesetzt werden . Indessen freundlich scheint Nhyskon den Judäeru nie¬
mals gewesen zu sein . Denn im Jahre 124 scheint das Sendschreiben an die
ägyptischen Judäer vorauszusetzen , daß diese x » ro »7 Trov - gw seien (vergl . Note 10 ) .
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da doch von 146 — 132 ein scheinbar erträgliches Verhältnis zwischen Physko »
und Cleopatra , zwischen Bruder und Schwester , Gatten und Gattin , bestanden
hat ? Authentisch ist diese Relation jedenfalls , wie schon Wesseling nachge¬
wiesen , da die Buhlerin Physkons , Namens Irene , von der in dieser Relation
die Rede ist , auch von Diodor erwähnt wird . Dieser Omas , welcher für
Philoinetor und Cleopatra zusammen und für diese allein kriegerisch eintrat ,
war ganz ohne Zweifel jener Hohepriestersohn , Onias IV , welcher infolge
des Mißgeschickes seines Vaters noch jung nach Ägypten entflohen und von
Philometor mit einer Ehrenstellung bedacht worden war . Auch die Pseudo¬
korrespondenz zwischen Onias und Philometor wegen der Errichtung des Onias -
tempels deutet au , das; der Onias , welcher diesen erbaut hat , auch Kriege für
den König glücklich geführt hat (Jos . XIII . 3 , I ) : n-v -.il« ? , - ^ » 1 « ?
/ ? kl « ? rcrklkxw ? kV -rot ? nar « rlv )-or ? *) . Der Hohepriestersohn
Onias halte also Philometor und seiner Gemahlin Cleopatra wesentliche Dienste
geleistet . Der Tochter dieser Cleopatra standen Onias Söhne Helkias und
Ananias kräftig bei gegen ihren Sohn Lathurus (Lathyros ) , als dieser sie
vom Throne verdrängen wollte um 107 (das . XIII . 10 , 4 ) . Diese beiden
Söhne waren bei dieser Königin Cleopatra ebenso beliebt , wie ihr Vater bei
den Eltern , nach Strabos oder seines Gewährsmanns Zeugnis (das .) ckt« rö
rov ? Trvl / r « ? avrcör ( rv7r Vovckaemr ') LaOo -lt /tetr /rälrvr « Trance rss ^ « veltvvy ,

Hier haben wir Zeugnisse in Fülle und in unzwei¬
deutigen Wendungen , daß Onias und seine Söhne bei Philometor , seiner Ge¬
mahlin und deren Tochter hoch in Gunst standen , daß sie für dieselben Kriege
gesührt und von ihnen zu Strategen ernannt worden sind .

Wir erfahren aber noch inehr von der Stellung Onias ' unter diesem
Herrscherpaar . Philometor räunite ihm den Heliopolitanischen Nomos ein ,
worin dieser ein Kastell und den Oniastempel erbaute ( I . Kr . VII . 10 , 3 ) :

,-avv . . wüvöo ^ yoc . Ein Kastell zu kriegerischem Zwecke zu erbauen , erlaubt
ein König nur einem Untertanen , zn dem er großes Vertrauen hat , und der
bei ihm in hoher Gunst steht . sSchutzbauten neben Tempeln waren in Ägypten
keine Seltenheit . Vgl . die Zitate bei Kohout a . a . O . S . 706 .s Zu einem
PpvvH -ov gehören ferner Krieger , die es bei einem Angriffe verteidigen können .
Es geht also auch schon ans diesem Umstande hervor , daß Onias , der Erbauer
des Tempels , bei dem König Philometor in hohem Ansehen gestanden haben
und von ihm militärische Exemtion erhalten haben muß . In diesem Nomos
wohnten Judäer und auch Priester und Leviten ( Vnt . XIII . 3 , 3 ) . Das ganze

' ) Daß die bei Jos . das . mitgeteilte Korrespondenz zwischen Onias und
Philometer unecht ist , kann gegenwärtig als ausgemacht gelten . Unmöglich
kann ein ägyptisch -griechischer König Skrupel empfunden haben , daß der Bau
eines judäischen Tempels auf einem unreinen und durch den Tierkultus ent¬
weihten Platz nach dem Gesetze des Judentums erlaubt sein sollte Der Zweck
dieser Korrespondenz ist offenbar eine Apologie für den Oniastempel , daß ihm
Helligkeit beigelegt werden dürfe , obwohl er auf entweihtem Boden erbaut sei ,
weil er von Jesaia prophetisch verkündet worden sei . Zugleich wird darin
hervorgehoben , daß dieser Tempel eine Einheit des Kultus erziele , während in
den cölesyrischen und phönizischen Gemeinden bezüglich des Kultus Verschieden¬
heit und dadurch Uneinigkeit herrsche : --« I cke« -roü -ro cköevov ? « Il -sloe ? . Diese
Korrespondenz kann daher nur von einem Anhänger des Oniastempels fingiert
worden sein .
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Territorium , i» welchem der Oniastsmpel stand , nicht bloß die Stadt , hieß
Onion ( j . Kr . VII . 10 , 2 ) : rr ^ aaerorke ( / I « ra « l>) -ro ?rd- 170» ev rß ' Ovrnu
x» 1o >̂ ^xr> k̂) Vkd-V x« Ar1kti' rdiv ' Iouöo» « v . Dap das Territorium „ Onion "
geheißen habe , steht nirgends .) Es müssen viele Judäer in diesem Territorium
gewohnt haben . Das „ Heer des Onias , " welches eine feindliche Haltung
gegen Physkon annahm ( 0 . S . 638 ) , bestand schwerlich aus Griechen oder
Ägyptern , sondern höchst wahrscheinlich aus Judäern . Eine kriegerische Be¬
völkerung in diesem Territorium bestand noch zur Zeit Julius Cäsars . Das
zur Befreiung desselben in seiner bedrängten Lage in Alexandrien durch diese
Gegend heranrückende Bundesgenossenheer mußte sich mit den Judäern freund¬
lich auseinandersetzen , weil diese durch ihre Menge und ihre kriegerische Haltung
dem Durchmarsch Widerstand und Hindernis entgegenzusetzen drohten (Jos .
.Int . XIV . 8 , 1 . bell . .Incknie . I . 0 , -1) : . . . nt -r ^ v 'Ovlon r̂goa -
« / opeuo /rex ^ x xarö ^ ovrk ? ' ^ 0« » <!e ' / on4 « 1o- ^ t )-ürrrrot . Sie wurden erst
durch Antipaters Zureden mit Hinweis auf den Willen des Königs Hyrkan II
für Cäsar gewonnen . Daß diese Judäer aus dem Territorium Onion kriegerisch
und der Cleopatra , Philomstors Tochter , treu waren , bezeugt auch die bereits
angeführte Notiz bei Strabo (Jos . XIII . >0 , 4 ) . Die meisten Ägypter , welche
Cleopatra , die jüngere , nach Cypern zur Bekämpfung ihres rebellischen Sohnes
Lathurus gesandt hatte , gingen zu ihm über , aber treu blieben nur „ die
Judäer aus Onion ," weil ihre Stammes - und Glaubensgenossen Helkias und
Ananias bei der Königin viel galten : /nöxo - öe » k ex ry ? ' OxtorO ) ! - / <>-
^ kvor ' / ouöottor ani ^uexox . Nebenbei sei bemerkt , daß nicht Strabo
diese Tatsache berichtet , sondern ein Augenzeuge , der dabei beteiligt war :

„ die mit uns zusammen sNiese hat H^ ix nicht in den Text ausgenommen )
(nach Cypern ) gekommen waren ." Cleopatra hatte also die Judäer aus dem
Territorium Onion zur Bekämpfung ihres feindlichen Sohnes nach Cypern ge¬
sandt , und diese blieben ihr treu , während die übrigen Truppen zum Feinde
übergingen .

Ziehe » wir jetzt das Fazit . In der Gegend von Onion , wo Onias IV
ein Kastell und einen judäischen Tempel erbaut hatte , wohnten kriegerische Judäer
zur Zeit Philometors , seiner Gemahlin Cleopatra , noch zur Zeit Cleopatras , der
jünger » , und auch noch zur Zeit Cäsars . Diese Gegend wurde der heliopoli -
tanische Nomos genannt . Dieser Nomos gehörte zum arabischen Teile
Ägyptens . Die Judäer dieses Nomos hatten also einen eigenen militärischen
Bezirk inne . Da dor . ein Tempel stand , so verstand es sich von selbst , daß nur
ein Judäer die politische und militärische Gewalt darüber hatte , weil ein
Heide , Grieche oder Ägypter , jeden Augenblick Eingriffe in die innersten An¬
gelegenheiten hätte machen können . Wer hatte zuerst die Oberleitung dieses
judäischen Bezirkes ? Gewiß kein anderer als Onias , der Begründer dieses
judäischen Gemeinwesens . Er leistete dem Königspaare größere Dienste , als
daß es Anstand genommen haben sollte , ihm die über diese Gegend zu
übertragen . Überdies war er Strategos dieses Königspaars . Es ist daher
ganz in der Ordnung , daß er den Titel Arabarches , Herrscher über
diesen arabischen Nomos , erhalten hat . Es war kein leerer Titel sondern
war mit der faktischen Herrschaft über den arabischen Nomos verbunden . Seine

*) Falsch gibt die lat . Übersetzung diesen Passus wieder ex Onins t'aetions
Inckasi . Es wäre » nicht Onias Parteigänger , sondern Judäer aus Onion .

Er aetz , Geschichte der Juden . III . 41
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Söhne Helkias und Ananias standen ebenfalls in Gunst bei der jüngeren
Cleopatra und waren ihre Strategen . Auch sie waren ohne Zweifel Arabarchen
über den heliopolitanischen oder arabischen Nomos . Zur Zeit Casars waren
die Judäer dieses Nomos auch noch selbständig und kriegerisch . Ein Judäer
muß also an ihrer Spitze gestanden haben . Dieser war ohne Zweifel damals
Arabarch es , was sich auch aus einer Anspielung bei Cicero ergibt . Und
weil ein solcher mit der ihm gehorchenden Kriegerschaar aus dem Territorium
von Onion oder dem ägyptischen Arabien ihm Dienste geleistet hatte , darum
bestätigte Cäsar den alexandrinischen Judäer » ihre Gerechtsame ( o . S . 640 ) .
Zu den Gerechtsamen derselben gehörte es eben , ein eigenes stammesgenössisches
Oberhaupt , einen Ethnarchen , zu haben . Alle diese Arabarchen oder Ethuarchen
waren ohne Zweifel s?s Nachkommen Onias ' . Denn die Arabarchie muß durchaus
im Hause des Onias erblich gewesen sein . Zum Überflüsse sei noch daran
erinnert , daß der von Josephus genannte Alabarch oder Arabarch Alexander ,
Sohn des Lysimachos , Priester oder Ahronide war ; denn sein Bruder , der
Philosoph Philo , war Abronide , wie Eusebius ( bist . eeol . II , 4 ) bezeugt ,

(Hier liegt offenbar ein Irrtum vor . A . a . O . steht nichts derartiges . Hierony¬
mus war vielmehr der erste , der von Philos ahronidischer Abstammung etwas
zu melden weiß , vgl . Schürer III 489j und vielleicht auch aus Philos eigenen
Worten ( Nt . II , 646 ) folgt : kl ? -rö 7r« r (roloi - legöl - x« t
Sra »ir , wenn nämlich im Aktivum Snerx , der Begriff : selbst die Opserhandlung
begehen , liegt . Die Arabarchen , die die ersten nach dem Geschlechts waren ,
waren es nur deswegen , weil sie von den Ahroniden abstammten . Der judäische
Hochadel gehörte in der Zeit lediglich dem ahronidischen Geschlechts an . Ta
die Arabarchen wegen ihrer Abstammung , ihres Ansehens und ihres Reichtums
die ersten unter den Judäern waren , so verstand es sich von selbst , daß sie die
Ethnarchen der alexandrinischen Gemeinde waren , da ohnehin die Identität
der Alabarchen und Ethnarchen als erwiesen gelten kann (o . S . 63b ) . Sollten
sich die übrigen ägyptischen Gemeinden ihnen nicht untergeordnet haben ? Ganz
ohne Zweifel f? s . Bot ja der Arabarch als Hoherpriester des Oniastempels zu¬
gleich politischen Schutz und geistlichen Halt .

Betrachten wir jetzt noch die dritte Seite des Arabarchen . Josephus
( contra ^ pionem II , 5 ) teilt mit , daß die ägyptischen Könige den Judäern
Alexandriens wegen ihrer Treue die Bewachung des Flusses anvertraut und
daß die Römer ihnen dieses Privilegium bestätigt haben Aaxiwam vero eis
tielem oliin a rsAibns äatam eonserv -rvsrnrrt ( irnpsratores ) , iel est .
Ilnininis onstoäiam totinsgus cnstoäiae , negnagnam bis rskns in -
eliKnos ssss swelioanbes . Diesen ebenfalls korrumpierten Passus hat Schürer
glücklich emendieit und ihn dadurch zu einem wichtigen historischen Zeugnis

gemacht ( a . a . O . S . 54l (jetzt III o, Ws ) ; kluminis an stock iam , tutiusgrrs onstvckias
emendiert er richtig in Rückübersetzung i -ijv Pv / ax ^ v x« t re

Aa /.cloo ^ ? ; aus Äalaoai ;? wurde ,/ivIax ,s ? und daraus das zweite
enstockiae . Es folgt also aus diesem Passus , daß den Judäern Alexa » .
driens die Obhut oder die Aussicht über den Nil und das Meer
anvertraut war , rnd diese Obhut wurde ihnen von den Können eingeräumt
Von welchen Königen ? Nach dem Vorangegangenen können es nur Philo¬
metor und Cleopatra , die ältere und die jüngere , gewesen fein . Denn von
Gunstbezeugungcn der ersten fünf Ptolemäer für die Judäer liegt keinerlei Zeug¬

nis vor . Ptolemäus VII Physkon war ein vehementer Feind der Judäer ,
ebenso sein Sohn Pt VIII Lathurus ; die nachfolgenden Ptolemäer vom Jahre 81
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bis zur Okkupation durch die Römer hatten mit der Altersschwäche des Reiches
zu kämpfen , zerfleischten einander und hatten keinerlei Beziehung zu den Judäern .
So bleibt nur Philometor , seine Frau und die jüngere Cleopatra für dieses
Faktum übrig . Diese haben ihnen unstreitig diesen wichtigen Posten wegen
ihrer Treue anvertraut . Aber doch nicht etwa sämtlichen Judäern Alexandriens !
Wir werden hier wieder auf Onias gewiesen . Dieser und seine Söhne haben
den genannten Herrschern eine außerordentliche Treue und Anhänglichkeit be¬
wiesen . Zur Belohnung dafür hatten sie dem ersteren die Erlaubnis erteilt ,
einen Tempel zu erbauen , ihm ein Territorium , eine no -.-r-k-« , einge¬
räumt und ohne Zweifel noch dazu die Aussicht über den Nil und das Meer
anvertraut . Diese cusbociia. oder war eine Zollwache . Schürer be¬
legt diele Deutung mit dem Passus in Casars dslluin Xlexanärinnin (cap . 13 ) :
eraub omuilms osbiis Rill cust , oll ins exiZ -enäi portorii causa llisposttae .
Es war also ein Hafenzoll für Export und Import . Wegen ihrer Treue
haben die Könige , d . h . Philomctor und die beiden Cleopatra , dieses wichtige
und zugleich einträgliche Amt den älexandrinischen Judäern , d . h . Onias und
seinen Nachkommen , anvertraut , und daher waren die Arabarchen die ersten
nicbt bloß an Geschlechtsadel , sondern auch an Reichtum ; die Aussicht war gewiß
einträglich . Noch im vierten Jahrhundert wurde die Erhebung des Hafenzolls
von den Landesteilen Vs ^ z' ptus und XuAustamnica , d . h . vom Delta
und Nordostägyptcn , Pelusium , Cäsium , Ostracine und Nhinokorura „ vsctiKuI
Xrada -rellias " genannt ( 6ollsx 'I ' üeollosianus IV , 12 , 9 ) . In einem Edikt
Justinians von 559 wird ein Beamter , welcher neben dem Augustalis die Be¬
fugnis hatte , den kaiserlichen Fiskus in Alexandrien zu vertreten , Alabarches
genannt *) .

Wie kamen sie zu dieser Benennung ? Mas hatte der Hafenzoll vom
Meer und Nil , der dem Fiskus gehörte , mit dem arabischen Teil Ägyptens
zu tun ? Gewiß nur aus dem Grunde , weil die judäischen Befehlshaber über
den arabischen Nomos oder die „ Arabarchen " zugleich Oberzollaufseher
waren . Die Arabarchie umfaßte also dreierlei amtliche Momente , die poli¬
tische Herrschaft über den heliopolitanische » Nomos , wo Oman
lag , die magistratliche , kommunale und juridische Gewalt über die
alexandrinische Gemeinde und zugleich die allerdings nur zufällig damit
verbundene Hafenaufsicht . Dieselben Könige , welche Onias die ersteren
Befugnisse eingeräumt hatten , haben ihm auch die letztere anvertraut . Diese Ämter
müssen s? j in der Familie des Hohenpriestersohnes Onias erblich gewesen sein .
Von einer Wahl des Arabarchen oder Ethnarchen ist nirgends die Rede . Ich
erinnere nur an den Ausdruck in Claudius ' Urkunde : Augustus hat nicht ver¬
hindert , daß Alabarchen bestehen o . S . 633 ) . Das Wort Wahl
(alpkaAar ) ist nicht gebraucht . Wenn eine Wahl bei der Besetzung stattge¬
funden haben sollte , so kann sie nur innerhalb der Oniasfamilie erfolgt sein .
Die Untersuchung über die Wählbarkeit der Ethnarchie hat gar keine Be¬
rechtigung .

Sehen wir uns das von Josephus angeführte kurze Zeugnis (nach Nufinus '
Übersetzung ) noch genauer an . Die den alexandrinischen Judäern anvertraute

*) llnstiniani eäicta XI , 2 , Oorpus .fniis (eck. Illps .) III . 701 .
/ rkv / (n alov , /- kv rw . . . I - 7-,7 -rar «
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Zollaussicht über Nil und Meer haben ihnen die Kaiser gelassen und
sie nicht unwürdig dazu befunden . Uaximam rsro eis (stuäaeis ) Mein
oliin ad reZibns äataiu eonssrvavsrnnt (impsratorss ) , ick est Kuminis sustoäiam ,
totiusgns eustoüias ( maris ) , uegnagnam dis rsbus inäiKUOs esse suäieantes .
Das will doch sagen : weil die alexandrinischen Judäer den Kaisern dieselbe
Treue und Anhänglichkeit bewahrt haben , haben diese ihnen den wichtigen
Posten gelassen . Daß die alexandrinischen Judäer und die Arabarchen den
Kaisern treu ergeben waren , geht aus mehr als einem Zeugnis hervor . Es ist
bereits oben angeführt , daß die Judäer des Territoriums Onion gewonnen
worden waren , sür Cäsar Partei zu ergreifen , als dieser in Bedrängnis in
Alexandrien war . Daß die ägyptischen Judäer Augustus Dienste geleistet haben ,
ist zwar nicht ausdrücklich bezeugt , folgt aber daraus , daß er die Arabarchen ,
welche sür die religiösen Angelegenheiten der Judäer notwendig waren , bestehen
ließ und ihnen sogar ein gemeindliches Kollegium gewährte . Indirekt ist es
aber auch aus dem Hasse der letzten Cleopatra gegen die Judäer bezeugt , welche ,
nachdem Alexandrien nach der Niederlage Antonius ' in der Schlacht bei
Aktium eingenommen war , Partei für Augustus genommen haben müssen
(contra . L.pionsm II . 5) : Xovissims vsro Llsxruiäria a 6a .ssa .rs eapta a ,l
kos rrsgus psrelnota sst (Oleopatra ) , nt salntsm Inno spsrars ss snäiearst ,
si passet ipsa manu sna Inäaeos psrimsre . Sie haßte die Judäer mit einer
solchen Wut , weil sie auf Seiten ihres Feindes Augustus gestanden haben . Noch
ein anderes Zeugnis kann dafür geltend gemacht werden . Antonia , die zweite ,
die Mutter des Kaisers Claudius , die Nichte des Kaisers Augustus von
seiner Schwester Oktavia und Antonius , und gewissermaßen die Schwiegertochter
des Augustus ( sie war die Gemahlin des Drusus , des Sohnes der Livia , der in
der Ehe mit Augustus geboren war ) , die Schwägerin des Kaisers Tiberius , diese
Antonia muß so viel Vertrauen in den Alabarchen Alexander gesetzt haben ,
vaß sie ihn zum Verwalter ihres Vermögens eingesetzt hat ( Jos . Altert . L1X ,
5 , I ) . Dieses Vermögen muß in Ländereien bestanden haben , die in
Ägypten lagen , sonst hätte sie doch der in Alexandria wohnende Alabarch
nicht verwalten können . Diese Ländereien in Ägypten können nur zum Ver¬
mögen gehört haben , welches Augustus den Töchtern des Antonius von der
Oktavia , den beiden Antonia , aus der Hinterlassenschaft des Antonius zugeteilt
hatte (Dio Cassius 1 , IS Ende ) . Diese innige Beziehung der Alabarchensamilie
zu dem Kaiserhause ist also höchst wahrscheinlich noch zu Augustus ' Lebzeiten un -
geknüpft worden . Denn diese Epitropie über die Ländereien der Antonia in
Ägypten hat ganz ohne Zweifel (? ) Augustus dem Arabarchen anvertraut ,
wahrscheinlich schon dem Vater des Alexander , Lysimachos ; daher war der
Kaiser Claudius , eben der Sohn der Antonia , ein Freund Alexanders . Alexanders
Sohn , Tiberius Alexander , welcher aus dem Judentum ausgetreten und
völliger Römer geworden war , zuerst vom Kaiser Claudius zum Prokurator
von Judäa , später von Nero zum militärischen Präfekten von Ägypten ernannt ,
führte den Adoptivnamen Julius (Inschrift vom 28 . Sept . 68 unter Galba ) :
roö ürrö roü xuylou Tt /Sky / ou
'lov /. lou eT « v öp o u . . . v tl y <? <;
( luscrr . Oiaes III . Nr . 4957 . (Weitere Literatur über ihn s. bei Schürer I ",
S . S68s ) . Er war demnach in die xsns lulia , d . h . in die kaiserliche Familie
ausgenommen , ebenso wie der König Agrippa I , welcher ebenfalls den Beinamen
Julius führte . Tiberius Alexander muh aber schon vom Kaiser Tiberius adoptiert
worden sein , da er den Vornamen Tiberius Julius führen durste , wie
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Nenier deduziert hat ^) . Da er aber zur Zeit des Kaisers Tiberius noch jung
war und ihm keine Dienste geleistet haben kann , um mit der Adoption beehrt
zu werden , so muß wohl schon s? s sein Vater Alexander von diesem Kaiser
adoptiert worden sein . Josephus ' Stillschweigen darüber beweist nichts dagegen ,
da er dem Sohne Tiberius Alexander ebensowenig den Namen Julius gibt ,
und eben so wenig dem König Agrippa . Die Königsfamilie in Judäa
und die Arabarchensamilie in Ägypten waren also in die Aen8 lulia
ausgenommen . Der Kaiser Claudius war zugleich mit Agrippa und dem
Arabarchen Alexander befreundet . Bleiben wir einen Augenblick bei
Tiberius Julius Alexander stehen . Dieser muß auch den Titel Arabarches
geführt haben , was aus einer hämischen Anspielung Juvenals folgt . In der
Satire ( I , 127 — 131 ) schildert er dis Tagesordnung eines vornehmen Römers ,
der unter andern müßigen Beschäftigungen sich auch die Ehrenstatusn nnsieht ,
welche auf dem Forum des Apollo stehen ,

atgus triumpliale8 , intsr guae ausus Kaders
neseio gui8 titulos ^ sß^ ptius atgus 74radareIlS8 ,
eusu8 all ekliKiem non taiituiu inssere td.8 S8t .

Offenbar spielt er auf einen ägyptischen Arabarchen an , dessen Ehrenstatue
neben anderen auf dem Forum aufgestellt war . Andreas Alciat ( 1517 ) hat
richtig aus Tiberius Alexander geraten , und ihm folgten Rudorfs ^) , Leon
Nenier und Lumbroso . Tib Jul . hat nämlich eine merkwürdige Karriere
gemacht . Nachdem er vom Judentum abgefallen und zum römischen Kultus
übergcgangen war , wurde er von Claudius zum Landpfleger von Judäa ( 46
bis 48 ) ernannt . Im Jahre 63 hat er als „ erlauchter römischer Ritter " den
Krieg im Partherlande mitgemacht und wurde (66 ) von Nero zum Präfekten
Ägyptens erhoben , was eine seltene Gunstbezeugung war , da nach Augustus '
Anordnung kein Einheimischer an die Spitze der Prokuratur über Ägypten
gestellt weiden sollte . Auf seine Anregung haben (69 ) die ägyptischen Legionen
Bespasian zum Kaiser proklamiert , wofür dieser und Titus ihm große Erkennt¬
lichkeit erwiesen . Wie Nenier nachgewiesen hat , war Tiberius Alexander be
der Belagerung Jerusalems nicht als Führer einer Legion , sondern als prasi
kevtU8 praetorio tätig ( rrarrmr rmv Das war
wieder eine große Auszeichnung . Allerdings hätte Vespasian ihn zum Senator
machen können : allein ein abergläubischer Wahn der Römer verbot , einen
Alexandriner in den Senat zu versetzen , weil nach einer Sage dadurch der
Untergang Roms unfehlbar eintreten würde . Da nun Tiberius Alexander dem
slavianischen Hause außerordentliche Dienste geleistet hat und dieses ihn doch
nicht nach Verdienst belohnen konnte , so gestattete es , ihn an dem Triumphe
über Judäa , zu dessen Besiegung er beigetragen hatte , teilnehmen und seine
statna triumpbalie aufstellen zu lassen . Es ärgerte nun den römischen Sati¬
riker , daß ein Ägypter und ein Arabarch auf dem Forum einen Ehrenplatz
haben sollte . Das ist die einzig richtige Auslegung dieser Stelle . Wie Nenier

^) I -eon Lsuisr in lilsmoirss ,4s l 'aeackemis 4es ineeriptione et bslls8 -
lettree 4?. XXVI , Partie I , p . 297 .

2) ^ leiat , prastsrwi88ornm libri ; Rudorfs , Rhein . Museum , Jahrg 1828 ,
S . 156 .

") Renier das . p . 30 l : ear v 'set 4 s lui ( 4s Dibsrs Xlsxanclrs ) , on ns
pent en 4 outsr , gue .luveual a voulu parier 4au8 068 vere 4s »a
Premiers satirs . In der Notiz fügt Renier hinzu : luvsnal n ' aimait ui le ,
-Iniü -, ui lss IZAz-ptieiiZ .
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weiter ausführt , war es ein Sohn des Liberias Alexander , welcher unter dem
Namen Julius Alexander unter Trajan Feldherr im parthischen Kriege
( >I7 ) und Oonsul sntkeotus war ' ) . Auch ein späterer Nachkomme desselben
kommt vor : Julius Julianus Alexander .

Tiberius Alexander , der Sohn des Arabarchen Alexander , war also , nach
dem sicheren Ergebnis dieser Untersuchung , ebenfalls Arabarches zubenannt ;
möglich , daß dieser Titel auf seiner Statue angebracht war . Aber er war doch
schwerlich Arabarch im eigentlichen Sinne , sei es als Beherrscher des arabischen
Nomos oder als Hafenausseher . Noch weniger kann dieser sein Titel Vorsteher
der alexandrinisch -jüdischen Gemeinde bedeutet haben . Es muß vielmehr weiter
nichts als ein Titel gewesen sein . Weil er aus der Arabarchenfamilie stammle
und diese Würde eine angesehene war , hat er sich ebenfalls damit geschmückt .
Wenn wir also auf einen Alabarchsn des Namens „ Julius " stoßen sollten ,
so werden wir nicht anslehen können , anzunehmen , daß auch dieser derselben
Familie angehört hat . Nach dem Arabarchen Alexander Lhsimachos wird der
Alabarch Demetrios genannt , als „ den ersten Rang durch Geburt und Reich¬
tum " einnehmend . Er heiratete die zweite Tochter Agrippas I , Mariamne ;
denn er war ihr ebenbürtig ; auch er war , wenn nicht ein Sohn , doch jeden¬
falls s ?s ein naher Verwandter des Arabarchen Alexander und in die julische
xens adoptiert . Ei » Sohn aus dieser Ehe hieß Agrippinos , von dem , so¬
wie von andern Enkeln Agrippas , Josephus zu erzählen versprach , aber das
Versprechen nicht erfüllte . Auch dieser war ohne Zweifel zur Zeit des letzten
Krieges gegen die Römer Arabarch . Stach der Schließung des Oniastempels ,
welche einige Jahre nach dem Untergang des judäischen Staates erfolgte , hörte
eigentlich die Bedeutung der Arabarchie nach der einen Seite auf . Tenn der
Mittelpunkt des onionischen Gemeinwesens , über welches die Arabarchcn die

hatten , war doch der Oniastempel ; war dieser geschlossen , so hörte auch
das onionische Gemeinwesen und damit auf . So blieb
nur noch die Ethnarchie über die alexandrinische Gemeinde und die Über¬
wachung der Hafenzölle im Hause der ehemaligen Inhaber der Arabarchie
übrig . Der Terminus „ Arabarches " war ein Titel geworden . Ta die
Glieder des Arabarchsnhauses treu zu dcn Römern hielten und Adoptierte des
kaiserlichen Hauses waren , so ist es nicht ausfallend , daß einige von ihnen
ganz und gar im Römsrtum aufgingen und nach dem Vorgänge des Tib .
Alexander das Judentum verließen . Wenn wir also auf eine Person stoßen ,
die den Titel Arabarches führte , ohne daß damit die Zollaussicht verbunden
ist , und die sich unzweideutig als Heide geriert , so kann uns diese Erscheinung
keineswegs stutzig machen . Den Titel kann recht gut ein Abkömmling aus
dem judäischen Arabarchenhause geführt haben , welcher zum Heidentum über¬
gegangen oder nach der Sprache der damaligen Zeit ein omv , r «

wie es das 3 . Makkab . bezeichnet , eonversus , geworden war .
Sämtliche Inkongruenzen , welche bisher die Arabarchenfrage so sehr ver¬

dunkelt haben , können als beseitigt angesehen werden , wenn man von dcn be¬
rechtigten Voraussetzungen ausgeht und daraus die sich von selbst ergebenden
Folgerungen zieht . Diese Voraussetzungen sind : daß Alabarches nichts anderes
als Arabarches ist , und daß die Arabarchie eine gewisse Herrschaft über den
arabischen Teil Ägyptens oder näher über de » heliopolitanischen Nomos bedeutet ,
in welchem nur Jubäer wohnten . Sie ergeben sofort folgende sichere Resultate ;

' ) Renier a . a . O . S . 303 nach Oio Oasmns 08 , 30 .
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1 . Arabarchen gab es nur in Ägypten . Wenn daher eine Inschrift
gefunden wurde , welche lautet :

( / I )oa (er ) 4o7»-t eü / ch A4» „ oölov « ?.« ,Za ^ ov
(eorx . inoerr . 6raeee . III , 17. 4267 ) „ Gelübde des Ala barchen Mausolos
für den Poseidon , " so sind wir ebenso berechtigt anzunehmen , daß dieser
Mausolos aus Ägypten stammte , wie daß Alabarches nur eine verdorbene und
mundartliche Aussprache für Arabarches sei .

2 . Ara barchen waren ursprünglich und eigentlich nur die faktischen
Beherrscher des im heliopolitanischen Nomos gelegenen judäischen Gemein¬
wesens — -ro ).tr » -r « vrork -.i/ ? — Onion , das zum Mittelpunkt einen von
ägyptischen Judäern besuchten Tempel hatte .

3 . Arabarchen waren die Oniaden , d . h . Abkömmlige des Hohcnpriester -
sohnes Onias IV , welcher diesen Tempel erbaut , dieses Gemeinwesen geschaffen
und dieses als militärischen Bezirk mit einem Kastell eingerichtet hat .

4 . Selbstverständlich waren die Arabarchen Judäer , und diejenigen ,
welche als Heiden Vorkommen , können lediglich als Abkömmlinge der Oniaden
angesehen werden , welche zum Heidentum übergegangen sein müssen .

5 . Die Oniaden oder Arabarchen hatten zugleich von einigen Ptolemäern
das Aufsichtsrecht über den Hafen von Alexandrien und die Nilmündungen
erhalten , und die Kaiser haben es ihnen bestätigt . Daher wird der Hafenzoll
bis zur späteren Kaiserzeit herab „ Arabarchenzoll " , vsetiAal ^ radarvlriarnm ,
genannt .

6 . Die Arabarchen waren zugleich die ersten und angesehensten der alexan -
drinischen Gemeinde und leiteten zugleich deren Angelegenheiten nach mehreren
Seiten hin , oder sie waren deren Archonten , Ethnarchen oder Genarchen .
Ethnarchie und Arabarchie bedeuten zwar nicht dasselbe , waren vielmehr ver¬
schiedene Funktionen und Würden , aber da sie beide in den Personen aus dem
Hause Onias vereinigt waren , so werden sie als gleichbedeutend gebraucht .

7 . Da die Arabarchen oder alexandrinischen Ethnarchen zugleich Oberauf¬
seher über den Hafenzoll waren , so waren sie in der Lage , große Reich -
tümer zu erwerben und galten als die begütertesten der alexandrinischen
Juden heit .

8 . Infolge ihres Reichtums und ihrer wichtigen Ämter genossen sie auch
nach außen hin ein hohes Ansehen . Die Kaiser haben Glieder derselben in
ihre Familie adoptiert , und das judäische Königshaus hat sich mit ihnen
verschwägert .

9 . Mit dem Untergange des Oniastempels und des onionischen Gemein¬
wesens (um 73 ) hörte die Bedeutung der Arabarchie auf . Wenn aber der Name
noch später genannt wird , so war er entweder ein bloßer Titel oder be -
zeichnete lediglich den Inhaber des Amtes über das Hasenzollwesen .
Dieses Amt wurde wahrscheinlich den später » Nachkommen des Onias von den
Kaisern gelassen , weil ihre Treue gegen die Römer bewährt war , und weil sie
gewissermaßen eine ererbte Geschäftskenntnis und Umsicht für dieses Amt be¬
saßen , wodurch sie die Einnahme ergiebig machen konnten .

Durch diese von selbst folgenden Ergebnisse aus der begründeten Prämisse
stimmen sämtliche Zeugnisse über Arabarchen , Ethnarchen (Genarchen ) und
Personen , welche diese Würde inne hatten , vollkommen überein , es bleibt keine
Dunkelheit oder Schwierigkeit zurück .

Werfen wir nun einen Überblick über die Arabarchen und Ethnarchen in
chronologischer Reihenfolge . Der Begründer der Arabarchie und Ethnarchie
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war ohne Zweifel Onias IV , der Hohepriestersohn , der jung nach Ägypten
gekommen ist , um 154 Philometor und Cleopatra Dienste geleistet hat , von ihnen
zum Strategen ernannt wurde und den Oniastempel und das Gemeinwesen
Onion gegründet hat ; diese Institute bildeten die Grundbasis für die Arabarchie .
Nach 148 war er noch militärisch für Cleopatra tätig .

Die Inhaber der von ihrem Vater erworbenen Ämter und Würden waren
seine Söhne Anania und Chelkija , welche um 107 eben so für Cleopatra ,
die Tochter Philometors und der Cleopatra , tätig waren , wie ihr Vater für
deren Eltern .

Von dieser Zeit an bis zum Jahre 59 , also zwei Menschenalter , erfahren
wir nichts über Ethnarchie und Arabarchie . Daß die letztere aber fortbestand
folgt aus dem Bestände des Gemeinwesens Onion in kriegerischer Tüchtigkeit '
Im Jahre 59 spielte Cicero auf die Arabarchie an . Er machte sich in einem
Briefe an seinen Busenfreund Attikus über Pompejus Luft , der sein Feind
geworden war ( Ipi8tolLS ack ^ ttienin II , 17 a . n . v . 695 59 ) und nennt
ihn zweimal Laiup sieeraiuus ( LampsiAeraivrm ) , mit Anspielung auf einen
winzigen König von Eines « . Einmal nennt er Pompejus Arabarches ;
vslim e Isteopstans expisesre , gnouaw in ms aniino sit .4 rasts , rosts ^ ) .
Es wird allgemein angenommen , daß diese Benennung ein Spitzname ist , den
Cicero seinem damaligen Gegner beigelegt hat . Der Grund für diese Benen¬
nung liegt in den damaligen Vorgängen . Gerade in diesem Jahre hatten
Julius Cäsar und Pompejus es durchgesetzt , daß der illegitime Sohn des
Lathurus , genannt Ptolemäus Dionysios oder Auletes , vom Senate
als König anerkannt wurde , und zwar für 6000 Talente (8uston Oaesar
54 ) : ub gui (6aesar ) nni Itolsmaso props 8sx iniUia balsntornin 8no
komxeiigne nomine attuisrib . ( Über das Datum , Olinton ka8li stell . III .
all . an . 60 und x . 391 ) . Pompejus hatte sich demnach durch Ägypten be¬
reichert . Deswegen gab ihm Cicero den Spitznamen Arabarches . Es be¬
stand also im Jahre 59 ein Arabarch in Ägypten , der als reich galt ,
vielleicht auch im Gerüche stand , sein Amt zur Bereicherung mißbraucht
zu haben .

Der unwürdige König Dionysios oder Auletes konnte nur durch Nom
gehalten werden . Nach seinem Tode 51 erhielt die letzte , berüchtigte Cleopatra
die Regierung , und sie weihte sie durch Ermordung eines ihrer beiden Brüder
und einer Schwester ein . Sie war eine Erzfeindin der Judäer (o . S . 642 )
und sie hat schwerlich dem zu ihrer Zeit lebenden Arabarchen Machtbefugnis
und Ansehen gelassen . Allerdings , solange Julius Cäsar Herr war (48 — 44 ),
konnte sie ihm nichts anhaben , weil gerade die Judäer von Onion ihm Dienste
geleistet hatten ( o . S . 639 ) . Ein judäischer Militärbezirk setzt einen jndäischen
Führer voraus . Es muß auch zu Cleopatras Zeit einen Arabarchen gegeben
haben . Aber nach Casars Ermordung , und während Antonius in ihren Zauber¬
bande » verstrickt war (41 — 31 ) , hat sie ohne Zweifel die Machtbefugnis des¬
selben , wenn nicht ganz aufgehoben , so doch vermindert .

Mit dem Siege Oktavians über Antonius stieg wieder das Ansehen der
judäischen Arabarchen . Er ließ ihnen die Hafenzollanfsicht ( o . S . 641 ) , ließ
dem Ethnarchen von Alexandrien seine hohe Stellung über die alexandrinische

*) Es ist bereits bemerkt , daß die besten Handschriften bei Cicero und
Juvenal 4 .rLstLrests8 haben , statt der in den Editionen aufgenommenen L .- A .
ViLstLrests8 .
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Gemeinde und gab ihm aus Bevorzugung der Judäer vor den alexandrinischen
Griechen eine Gerusia an die Seite to . S . 631 ) . Während Augustus ' langer
Negierung starben mindestens zwei Ethnarchen ( o . S . 632 ) , von denen der
Name des einen sich noch ermitteln läßt . Im Jahre 24 lebte noch ein solcher ,
den Strabo noch angetroffen hat . Dieser muß den Namen Nikanor gehabt
haben . Die talmudischen Quellen berichten nämlich , daß zum Bau des hero -
dianischen Tempels ein Mann aus Alexandrien zwei Flügeltüren aus korinthischem
Erz geweiht und sic aus Alexandrien nach Jerusalem gebracht habe . Diese
Türen von Goldglanz sollen ebensoviel wert gewesen sein wie Gold . Die
Pforte , welche in den ersten Vorhof (Weibervorhof ) ins Innere des Tempels
führte , wurde nach dem Spender genannt : Nikanorpsorte
Es knüpfen sich Sagen an diese Türen , wie sie wunderbarerweise aus dem
Schiffbruch gerettet wurden und nach Jerusalem gebracht werden konnten *) . Das
Faktum ist demnach unzweifelhaft , daß ein Mann namens Nikanor diese wertvollen
Türen für den Tempel geweiht hat . Dieser muß außerordentlich reich gewesen
sein , eben so reich wie der Arabarch Alexander Lysimachos , welcher später die
Pforten desselben Tempels mit Silber und Gold belegen ließ . Aber nur s? s die
Arabarchen konnten über einen solchen Reichtum verfügen . Es ist demnach kon¬
statiert , daß zur Zeit des Baues des herodianischen Tempels ein Arabarch
Nikanor gelebt hat . Der Tempelbau begann im Jahre 20 , in Herodes ' 18 . Jahre .
Damals lebte also Nikanor und wahrscheinlich auch vier Jahre vorher , von dem
eben Strabo berichtet hat , daß er eine fürstliche Würde und eine gewisse Macht¬
befugnis besessen habe . Er starb wohl während Augustus ' Negierung , nämlich
als einer von den zweien , welche in dieser Zeit starben , und nach deren Tod
Augustus Verfügungen sür die alexandrinische Judenheit erlassen hat (o . S . 633 ) .
Der zweite derselben könnte Lysimachos gewesen sein , der Vater des
Alexander . Dieser Alexander war wohl Arabarch in Liberias ' Zeit und
muß jedenfalls in dieser Zeit ein Vierziger gewesen sein . Er verwaltete die
Güter der jüngeren Antonia . Sein jüngerer Sohn Tiberius Alexander war
von 46 — 48 Prokurator von Judäa noch mindestens als Dreißiger . Sein
älterer Sohn Markus wurde noch von Agrippa I mit dessen Tochter verlobt ,
also noch vor 41 , dem Todesjahr dieses Königs , und Markus muß doch
wenigstens damals 20 Jahre alt gewesen sein . Ihn und nicht bloß seinen
zweiten Sohn Tiberius , muß der Kaiser Tiberius in die Asus lulia . ausge¬
nommen haben , (o . S . 645 ) .

Großen Reichtum besaß dieser Arabarch Alexander noch unter Tiberius .
Denn als Agrippa I . noch ein Privatmann und Abenteurer war und ein
Jahr vor Tiberius ' Tode tief verschuldet nach Nom reiste ( 36 ) , machte ihm
Alexander bedeutende Vorschüsse , damit er dort als Prinz auftreten könne ") .
Josephus berichtet gelegentlich von ihm , er habe die Pforten des Tempels mit
Gold und Silber reich verzieren lassen ( o . S . 319 ) , was ebenfalls seinen Reich¬
tum bekundet , wie es seine Anhänglichkeit an den Tempel in Jerusalem bezeugt .
Wie ( o . S . 645 ) nachgewiesen ist , muß Alexander diese Verzierung bereits in
den ersten Jahren von Tiberius ' Regierung angebracht haben . Ja , er kann

^) lll . lllüläot , II , 3 . pm o .m de: m -nh urw'l rr - o ) ae' v .-w- h-
das Wort n 'roh ? ) omo rw ' .v ' .n nr - ip piviru p mp 'hn
ist aus korinthischem Erz ) . Vgl . losetla lomall , 4 . Darauf folgt
das . : nnp ' - nrm . Über die Sage vergl . Monats¬
schrift 4881 , 203 ff .

") Josephus Altert . XVIII , 6 , 3 .
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schon in Augustus ' Zeit arabarchisiert haben . Denn nehmen wir an , daß er
bis etwa um das Jahr 50 post gelebt hat (das Jahr , in welchem wohl Demetrios
Arabarch war ) , so konnte er , wenn er auch nur 60 Jahre alt geworden , um l O ante
geboren sein und noch vor Augustus Tode ( 14 post ) als Zwanzigjähriger zum Ara¬
barchen eingesetzt worden sein . Wir hätten also in Augustus ' Zeit zn verzeichnen :

Nikanor um 24 bis x ante und
Lysi machos von x ante bis etwa 10 — 13 post .

Josephus nennt noch einen Arabarchen Demetrios , welcher Agrippas I .
zweite Tochter , Mariamne geheiratet hat (o . S . 354 ) . Da diese Mariamne
beim Tode ihres Vaters (44 ) zehn Jahre alt ( also 34 geb .) war , und sie den
ihr von dem Vater zugedachten Bräutigam , Archelaus , Sohn Chelkias ' , refüsicrt
hatte , ehe sie sich mit Demetrios verlobte , so muß sie doch bei dieser Äußerung
ihrer Selbständigkeit mindestens 15 Jahre alt gewesen sein . Ihre Vcr
heiratung mit dem Arabarchen Demetrios fand also um 50 statt , Josephus setzt
sie auch vor Claudius ' Tode an , vor 54 ( Xnt . XX . 7 , 3 ) . Demetrios kann also
recht gut Alexanders unmittelbarer Nachfolger gewesen sein . Er gibt zwar
nicht die Verwandtschaft des erster » mit dem letzter » an , aber da er beide gleich
als solche bezeichnet , welche durch Abstammung und Reichtum den ersten Rang
unter den Judäern Alexandriens eingenommen haben , so muß j ? ) auch
Demetrios von den frühern Arabarchen abstammcn und auch zur priester -
lichen Familie der Oniaden gehört haben .

Aus Neros Zeit und während der Katastrophe des judäisch -römischen
Krieges gibt es keine Andeutung von der Fortdauer der Arabarchie . Bei dem
Aufstand der alexandrinischen Judäer gegen die Griechen und dem Blutbade ,
das ihr Stammssgenosse Tiberius Julius Alexander , damals Präfekt von
Ägypten , unter den erster » angerichtet hat (Josephus j . Kr . II . 18 , 8 ), wird
nichts von der Anwesenheit und dem Eingreifen eines Arabarchen erwähnt .
In der Erzählung von den Vorgängen nach der Zerstörung Jerusalems , daß
die nach Ägypten entflohenen Zeloten dort den Krieg gegen die Römer fort -
setzteu , referiert Josephus , daß die Vornehmsten der judäisch - alexandrinischen
Gerusia (das . VII . 10 , 1) : „ rrr- mrki 'orrc ? geraten haben , zur eigenen
Sicherheit die Zeloten zu bekämpfen . Unter diesen könnten allerdings der
Arabarch oder Ethnarch und seine Verwandten verstanden sein ; aber es ist nicht
zwingend . Indessen während des hadrianischen Krieges wird der Name eines
judäischen Leiters genannt , welcher auf einen Abkömmling von dem Arabarchen
Alexander raten läßt . Eine echte Tradition , anknüpfend an den Vers (Levitic .
26 , 10 ) : „ ich werde den Stolz eurer Macht brechen , " wendet ihn auf zwei Fürsten ,
auf Pappus und Julianus Alexander (oder einen Alexandriner ) und
seine Genossen an , welche die Größen und der Stolz Israels gewesen und ge¬
brochen worden waren ( Sifra zum Abschnitt Lsottuükotai IV ) : v ' -mm o -inn
' inwrim (n ' in ' ;o) mos pro tzv onür omro, lim (ooix pur mooioi )

1' 1' oni . Julianus Alexander erinnert doch augenscheinlich an den Arab¬
archen Alexander und an Julius Alexander , den Unterfeldherrn in
Trajans Heer , welcher mit Erucius Clarus Seleucia niederbreunen ließ zur
Zeit des Aufstandes der Parther und Judäer im Rücken des Kaisers . Dieser
Julius Alexander stammte von dem Apostaten Tiberius Julius Alexander ab ,
und einer seiner Nachkommen hieß Julius Julianus Alexander nach Reniers
Annahmx (0 . S . 644 f) . Wie Julius Alexander von der Arabarchcnfamilie
abstammte , so wohl auch Julianus Alexander . Daher wird dieser Julianus
Alexander ein Großer und Angesehener , der Stolz Israels genannt .
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Mithin muß er zu den gehört haben . Es ist also so gut wie
gewiß s?s, daß er zur Arabarchenfamilie gehört hat . Dieser Julianus kommt
noch einmal mit Pappus vor . wenn auch ohne den Familiennamen Alexander ,
in einer authentischen Erzählung von dem Unternehmen der Judäer , in der
Zeit Josua ben Chananjas ' , den Tempel zu erbauen . Diese beiden stellten
Wechseltische von Akko bis Antiochien auf . um Gelder für den Tempelbau zu
sammeln . Genesis Rabba I . 64 : npi i : p2 pwie > r -M ' hsi , rws w ' v'm .
Dieses geschah im Anfang von Hadrians Regierung , als dieser den Judäern
Konzessionen gemacht hatte . Auch sonst ist bezeugt , daß Pappus und Julianus ,
die immer zusammen genannt werden , ( einige Mal in umgekehrter Reihenfolge ,
Julianus und Pappus ) in der Trajanischen und Hadrianischen Zeit gelebt
haben . Daß in diesem Jahrhundert noch ein Arabarch , in Ägypten
existiert hat , der , wie übertreibend angegeben ist , alles geleitet habe , folgt doch
auch aus der interessanten Notiz , die bereits besprochen ist lo . S . 630 >. Diese
Notiz stammt aus der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts und spricht
von dem Arabarchen im Tempus der Gegenwart . Also in dieser Zeit war
noch immer ein judäischer Arabarch , ohne Zweifel ein Verwandter des Julianus
Alexander , vorhanden . Ein anderer Zweig dieser Familie war aber bereits
vom Judentum abgefallen und im Römertum aufgsgangen . Zu diesem ge¬
hörten Julius Alexander unter Trajan , sein Nachkomme Julius Julianus
Alexander , ferner Ptolemaios , sein Sohn Apollonios und sein Enkel
Julius Ptolemaios , welche auf einer Inschrift aufgeführt werden , deren
Zeitalter sich aber nicht bestimmen läßt . Sie mögen Nachkommen des Liberias
Julius Alexander gewesen sein . Es gab also bei den Nachkommen der Ara¬
barchen oder Oniaden mindestens bis ins zweite Jahrhundert eine heidnische
und eine judiiische Linie . Daraus ergibt sich die interessante Tatsache , daß
während ein heidnischer Abkömmling der Arabarchenfamilie unter Trajan die
Judäer in Verbindung mit den Parthern bekämpfte , ein anderer Abkömmling
derselben , Julianus Alexander , für seine Stammes - und Glaubensgenossen unter
Trajan und Hadrian eingetreten ist .

Wenn Schürer die Hoffnung aussprach , daß die Untersuchung über die
Alabarchen nichts mit der Theologie zu tun haben dürfte , in so fern das
Resultat seiner Abhandlung darüber richtig sich möchte es dafür Haltens ist , so dürfte
es sich aus gegenwärtiger Abhandlung herausgestellt haben , daß sie aufs innigste ,
wenn auch nicht mit der Theologie , so doch mit der judäischen Geschichte ver¬
knüpft ist . Die Arabarchen gingen aus der eigentümlichen Stellung der ägyp¬
tischen Judäer zum König PtolemäuS Philometor hervor , oder richtiger aus
dem Antagonismus des ptolemäischen Königshauses gegen das seleucidische .
Antiochos Epiphanes hat den Hohenpriester Onias III . seiner Würde entsetzt ,
vielleicht ihn auch umbringen lassen und dasür Unwürdige zu Hohenpriestern er¬
nannt . Dieser Onias war ein Gegner der Seleuciden und ein Parteigänger
der Ptolemäer . Darum hat Philometor seinen Sohn Onias IV . begünstigt
und ihn zum Arabarchen ernannt .

Die Ueligionvstrritigkeit zwischen Judäern und Kanraritanern

in Alexandrien .
Josephus ' Erzählung von der Polemik zwischen Judäern und Samaritanern

vor Philometor über die Heiligkeit des Tempels in Jerusalem oder auf dem
Berge Garizim ( Altert . XIII , 3 , halte ich ihrem Grundkern nach für historisch .
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